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In memori1am Van Bavel SA

Eiınführung
Wıe dıe gesamte patrıstısche eologıe W al auch Augustinus

davon überzeugt, ass dıe Heıilsgeschıichte Gottes in der Menschwer-
dung des Gottessohnes eıne unumkehrbare en! darstellte!. Joseph
Ratzınger sprach In diesem usammenhang auch VO  en einer ende,
dıie ott aUus 1e den Menschen sıch selbst vollzog Die
Reflex1ionen des 1SCANOIS VO  - 1ppo ber die Menschheit Jesu S{
gewınnen Jjedoch eıne eigene Ausprägung. Diese sınd miıtunter Aus-
flüsse selner eigenen Lebensgeschichte. Schlıeßlic hat gerade dıe Eın-
SIC in dıe Menschwerdung des ‚„„‚deus humıilıs‘“ eiıne Junktur, dıe
auschließlich be1ı Augustinus finden ist wesentlıch selner
„Bekehrung‘“ beigetragen.

In diesem Artıkel wollen WITr untersuchen, welche Rolle dıe
Inkarnatıon be1l der CONVerSsSLO Augustins spielte und darüber hınaus
WIE ugustinus diese 1im Verlauf se1INnes Lebens weıterentwıckelt hat,
einschlıießlıich dıie rage ach den Heılsfu  t1onen der Menschwer-
dung su

Terminologie

Augustinus hat insgesamt 124mal das Wort ‚„„Incarnatıo”“ eN-
det DiIie ‚„Incarnatıo” bedeutet ach Augustinus den Vorgang, ass Gott
sıch mıt dem Menschen nıert hat Über dıie sprachlıche Vıelfalt dieses
Vorgangs genugt CS, WEeNn WIT auf dıe VonNn Van ave seliner

Vgl GRILLMEIER, Jesus der Christus ImM Glauben der Kırche: Von der
Apostolischen eıt his ZU. Konzıl VO.  - Chalcedon Freiburg/Basel/Wiıen, 1979
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Doktorarbeıt aufgelısteten Formulhierungen hinweisen?. Augustinus VCI-

wendete das Substantıv „„Incarnatıo® insgesamt 15mal 1im Nomuinatıv,
NUT einmal 1im atıv, ma im Akkusatıv, ma 1im Ablatıv und
30mal Genitiv, den Augustinus melstens den Begrıiffen WIeE 1065 .
‚„dispensatı1o”, ‚„‚aduentus””, „exemplum , „evangelıum”, „„humilıtas"
un! uletzt dem „„sacramentum ” nachstellte, wobe1l dıie Junktur
„fides/fidem/fide incarnatıon1s“ häufigsten (20mal) vorkam. Hın-

hat Augustinus den Akkusatıv oft mıt den Zeıtpräposıitionen
..‚ante  .. bzw ..  „post verbunden. Hınzu bezeichnete Augustinus mıt
‚„„PCI incarnatıonem Christı““ zugleich dıe üllung der Heilszusage>.

der gleichen Weise bedeutet 1eselbe Konstruktion auch, ass ‚„„adı
utorıum oratiae, qUaC DEr Incarnatiıonem unigeniti e1US reuelata

4donata est

Diese Statistik belegt eindeutlich dıe theologısche Präferenz
Augustins. Die häufige Verwendung des en1ıtivs und des Akkusatıvs
hebt dıe edeutung Jesu Christı hervor m: den Genitiv) als uch
das Objekt (59mal den usatıv der Heilsgeschichte?. Uurc seıne
gnadenhafte Menschwerdung ist Jesus Chrıstus der Begründer des
Glaubens und zugleich der rund des Glaubens selbst. Die Inkarnatıon
geschıeht also ZU Wohle der SanZCH Menschheıt. Die VO  — Augustinus
hıerzu nutzten Verben unterstreichen diese T hese: ‚„assumere “ ‚COn
sumere‘”, Asuscıpere ; ;xecıpere!” yınduere‘ { FaCere . „nascere‘,
„procedere”, „vestire”, „generare‘‘, „„Incarnare‘‘, „habere‘‘, ‚„„appa-
rıre  .. ‚„‚copulare , „veniıre“, „gerere”, „gestare‘‘, ‚„portare‘”, „‚agere ,
„ accedere © ‚„„‚conıungere‘‘, „lungere‘, „Coaptare‘‘, ‚„„‚conformare‘‘,
AmMISCEHL AMNITe K  .. „„UunNnum fıer1  . ‚‚cohaerere‘”. Erstaunlich ist jedoch
se1lıne Zurückhaltung gegenüber den für dıe platonısche Phılosophıe
wichtigen Begriff der „participatio“‘®. Dies hängt ohl damıt ZUSanm-

INCI, ass Augustinus der antipelagıanıschen Kontroverse dıe Eıni-
SUuNg der en aturen der Person Jesus stus als das Ergebnıiıs
der Gnade auffasste/. Die inkarnatorische na kann deshalb theolo-
gisch auch zusammengefasst werden: „Suscıpıens quod 1910)81 est  ..

BAVEL, echerches SUr la Christologie de saınt Augustin. L’human el le
dıyın dans le Christ d’apres saınt Augustin, Frıbourg, 1954, 7, In 7

Vgl 1U. XVIU, CL 4 E} 353 ‚alteram prom1iss1ıonem reuelato NOUO

testamento PCI incarnatiıonem Christi fuerat impleturus””.
CLXAXVM, 447 685, 8Sg.)

Besonders dıie Verbindung mıt den Zeitpräposıitionen „ante  e: und ..  „post soll
diese Aussage unterstreichen.

BAVEL, echerches, nll evıte neanmol1s te POUT I’Incarna-
10  ..

BAVEL, echerches, 2'7-41
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Dieses terminologische Reichtum ze1g zunächst dıe geistliche
Wiırkungen und Konsequenzen der Menschwerdung Gottes für dıe
Gläubigen. Zumindest be1 Augustinus bewirkt diese dıe Annahme des
chrıistliıchen aubens

Die incarnatıo Gottes und Augustins CONVversio 386/7)
Die erste geistlıche TUC der „„Incarnatıo“ manıfestiert sıch

der Konversion ugustins. Es g1bt aum eıne Person in der Kırche
des ertums, dıe der Nachwelt mehr als Augustinus Persönlichem
hınterlassen hat /war Sınd dıe Confessiones keiıne Autobiographie 1Im
tradıtionellen ınne. ugustinus beabsıchtigte mıt seinen ekenntnI1s-
SCI) auch andere Ziele®. ber vieles ass sıch dennoch aus diesem ZUT
Weltliteratur? zählenden Werk herauslesen. SC  1e  1C bletet dıe
Abfassung der „Bekenntnisse““ (ca 400) dem Bıschof VO  - 1ppO
den gee1gneten Rahmen, der ıhn erlaubt auf seinen mıt vielen ehlern
gepflasterten Lebensweg zurückzubliıcken und Gott für dıe ıhm erwIlie-
SCIIC na en

Eın für Augustinus folgenreiches Irrtum W alr selıne alsche
Gottesvorstellung, da diese ıhn ange eıt VO  - der Quelle des Heıls
abgehalten hatte TEUNC Augustinus W alr en hrıst und als olcher
bereıts mıt den erfür vorgesehenen Rıten eines Katechumenen VCI-

sehen worden. ber W al och eın frommer („p1us hrıst, we1l
VOT allem dıe CNliıche ehre VO inkarnıerten ott intellektuell

Vgl ELDMANN, Confessiones, in AL, Vol 17 1593 „Die Analyse der DIO-
graphisch-intellektuellen Sıtuation As ZUT eıt der Abfassung der conf. erlaubt dıe
These, daß mıt den conf. keine Autobiographie, sondern einen christlichen
Protreptikos schreıben beabsıchtigte”‘ ; 1' Der Einfluß des Hortens1ius Un des
Manichdismus auf das Denken des Jungen Augustinus VO.  - SI Dıiss. Universıtät Mün-
ster, 1975, 156 „Augustinus schreı1ıbt mıt seinem Leben und durch se1n Leben
anscheinend etiwas wI1e ınen theologıschen Protreptikos, durch den selne Leser
aUuUs allen VON ıhm selbst durchwanderten Lebensformen und Denkentwürfen heraus-
zureißen (excıtare) und ın das Leben des VO]  — ıhm seinen Bekenntnissen verherrT-
ıchten deus hineinzure1ißen sucht‘”; NORONHA ALVAO, Die existenzıielle
Gotteserkenntnis hei Augustin. Fıne hermeneutische Lektüre der Confessiones (Samm -
ung Horı1zonte, Einsıiedeln, 1981,

Des heiligen Augustinus Bekenntnisse, und eingl von. H. SCHIEL, Fre1-
burg, 1959, „„Das Christentum hat in den ersten vier Jahrhunderten VO!  —_ der
apostolischen eıt abgesehen NUrTr eın einz1ges uch hervorgebracht, das seiner hıte-
rarıschen Form und dem menschliıchen Gehalt nach e1ıgentlıchen und engsten Sınn
Weltliteratur ist die ‚„„Confess1i0nes”” des heiılıgen Augustinus®“.
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och nıcht begreıfen konnte1%. Dann wurde ugustinus Zzuerst Manı-
chäer, Akademiker und SscChHNEDBIIC Neuplatoniker. TOLZ der phıloso-
phisch-theologischen nterschlıede lehnten s1e geme1ınsam dıe
(jottes bzw eines absoluten transzendenten Wesens ab ach ihnen
bestand dıe rlösung VOI em in der Loslösung bzw ITrennung des
Geıistigen VON als minderwertig eingestuften Materıellen. FEıne Vere1l1-
nıgung diıeser Gegensätze würde gerade dıe rlösung wıdersprechen.
rlösung W al er Loslösung.

Als hrıst und als autibewerDer annte Augustinus Uurc dıe
Taufkatechese ohl den Menschen Jesus Chrıstus und wusste auch

dıe ehre der Auferstehung der eele, dıe auch dıe damalıgen
Phılosophen für erstrebenswert hlelten ber ugustıns frühere Denk-
STITUKTIUr heß keıne andere Vorstellung ber Chrıistus als eben dıe
eInes Weıisen, der aufgrund der Exzellenz seiner ratio und selner voll-
kommeneren eilhabe („perfectiore partıcıpatiıone ” ) der göttlıchen
eIshne1 alle übrıgen Menschen überragte*‘. Der Chrıstus 1Im Glauben
des Augustinus VOT selner auTfe W al also nıcht der menschgewordene
ott „non PCISONA uveritatis‘‘)**. Entsprechen! selner Vertrautheıiıt mıt
der philosophıschen Idee des Von en menschlichen emütsbewe-
SUNSCH iImmunen Weılsen sah stus nıcht mehr als eiınen Weiıls-
heitslehrer®®>. Als olcher 1e seine eeile Te1C egenüber der
menschlıchen Not un den menschlıchen Verfehlungen apathısch.
Diese Sıcht 1e später für unvereınbar mıt der ehre VO  e der Inkar-

Vgl MADEC, Chrıistus, AL Vol 17 84 / 1)A touJours ete chretien. Sa
<Conversi1on> n a pas consıste passSagc du paganısme, de l’ıncroyance de
I’ındıfference relıgieuse, la fo1 chretienne; fut uUnNnc <evolution>, d de
laquelle l etaıt chretien <catechumenus>, el terme de laquelle ] decıdaıt de
devenır <f1delis>°°.

11 conf. (GCCL 2 E 108, 1/6) Vgl COURCELLE, Saint Augustin „photien
Milan ON VII, I9, 25 In Ricerche dı sStor1ıa relig10sa (1954), 63-7/71;
OLIGNAC, christologıe d’Augustin m de Converslon, Note

complementaıre 2 E} 696; O’CONNELL, Alypius’<Apollinarısm at Mılan, ıIn
REAug (1967) 3-4, 209-210.

400 verwendete Augustinus den Begrıiff der „Persona‘ hauptsächlıch,
dıe metaphysısche Dımens1on der Eıinheıit zwıischen Mensch und Gott Jesus Chrıs-
{uUs beschreıben. Vgl ROBNER, Die Person-Exegese Un Christologie hei
Augustinus, Leıden, 19806, 161f. ‚, ZU] metaphysıschen Einheitsbegriff... Um das

400 ist Augustinus sSoOWelt.. Die UV'! verwendete exegetische Person- Termi-
nologıe (personam sapientiae agere/gerere/habere/sustinere), dıe allerdings uch
bereıts eiıne Identität ausdrückte, ist ZU seinsmäßigen Einheıitsbegriff geworden‘‘.

Vgl Io (CCL 36, 479, 1sg.) „argumenta phılosophorum, quı
negant In sapıentem cadere perturbationes anımorum ; CIU. IX’ (COL 4 E 254
Sq.
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natıon Denn ott sandte gerade aus Mıtle1i1d den sündıgen Men-
schen SCINMN Sohn dıe Welt diese erlösen Das e1d der
Menschen Ist deshalb der Hauptgrund für dıe Menschwerdung des (ot-
tessohnes. FKın alleın VO  = der ratio domiımnierter Chrıstus WAaTe N1ıCcC bıs
ZU Außersten und 1e den sündıgen Menschen
hätte nıcht Kreuz enden INUSsSCHN So aber WAalilc Jesus Chrıistus N1IC
der Miıttler und Heilsbringer‘“ DIie Manıchäer haben dıe Menschwer-
dung es abgele Gott kann unmöglıc den Tod auf sıch nehmen
Mıt der ehnung konnten SIC keıne Einheılt herstellen C1Ii11Cc Einheıt
dıe Augustins en VO  —; damals sehr beschäftigte DIie manıchäi-
sche Annahme ZwWeIeT verschıedenen aturen mıt unterschıiedlichen
DZW gegensätzlıchen Wıllen kann nıcht ZUT Lösung des Wıderstreıts
zwıschen e1s und e1b führen ber ugustinus interessierte sıch
gerade sehr für dıe Möglıchkeıit eı dieser beıden Scheıinbar
wıdersprechenden Seıten DIe atonıker en Jesus Chrıstus den
vergöttlıchten Miıttler Logos) der eIsNe1L gesehen Jedoch nıcht den
‚„„deus humıiılıs‘“ Für ugustinus genugte weder dıe manıchäische Kso-
terık och dıe Vergeılistigung der eeije Diese Posıtiıonen können er
keıine reale rlösung erwırken und ZWaT deshalb N1ıcC we1l SIC der
Geschichte keıinerle1 edeutung zuerkannten Gerade Augustins amp
für C1NC reale FEıinheıt zwıschen e1s und e1b jedoch dıe Wiıch-
ıgkeıt der Menschwerdung (ijottes Für Augustinus Ist CONUEFNrSLO
darum INCArnaltıo insofern letztere dentıtätsstiftend NIı und das 1e]
der CONUECFSLO darstellt Augustins Bekehrung ıst also inkarnatorisch

Augustinus heß sıch der Osternacht VO DA /24 Aprıl 38 /
mıt SCINCIN So  SE Adeodatus der Maıländer Basılıka VO

damalıgen Bıschof Ambrosıius taufen Es Ist 1er iragen ob mıt dıe-
SC Datum eC1NC veränderte theologısche Einsicht be1l Augustinus C1N-

war‘”? ach den erıchten der Confessiones W al dıe paulını-
sche Stelle Röm 13 13f ‚Nıc Gelagen und Zecherelilen nic
chlafkammern und Unzucht nıcht Haß und er sondern ziehet
den Herrn Jesus Chrıistus und pflegt das Fleisch N1IC ZUT Erregung

Lüste  c entscheıdend für dıe Bekehrung Augustins*” Unstrıttig
fasste ‚„das Anzıehen des Herrn Jesus Chrıistus als C1NC eKue
Lebensform auf Wıe diese sıch vorstellte können aus

Vgl UMKELLER Affectus (DASSLO perturbatio) ın AL Vol 1 /4 ‚„Das
1e] dieses erzieherischen und belehrenden Wollens mıiıt dem Christus dıe mensch-
lıchen Afftfekte sıch zuheß sıeht CWISCH Heıl der Menschheıit XCU1US NOS el
perturbatıo tranquıllat eit inTiırmıtas firmat» (Io ir 5)u

conf. V (CCL 131 33/36)
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eiıner Stelle aUus dem achten Kapıtel des achten Buches der Confessio-
nes eruleren. Dort beschrieb Augustinus selıne unmıttelbare Lage VOT

der Bekehrung: „Und Jetz jenem großen ufruhr 1im Innern me1l1-
NS Hauses, den ich aUuUs aller Kraft entfacht mıt meılner eeie
Schlafgemach, meınem Herzen, stürm ich verstorten Angesıchts und
Geilstes Alypıus und rufe Was lassen WIT da ber uns ergehen?
Was ist das? ast du gehört? Die Ungelehrten stehen auf und rel-
Ben den 1mme sıch, und WIT mıt UNnseTITeI Bıldung ohne Herz, sıech
doch, WIT wälzen uns In Fleisch und ut! Vielleicht weıl s1e n_

SCH, schämen WIT uns, ıhnen nachzufolgen, uns schä-
INCN, WIT ihnen nıcht ZU wenı1gsten doch folgten? cc16. Eıne ‚Seele

Schlafgemach‘‘, „Bıldung ohne Herz“ und das ‚„wälzen Fleisch
und Blut‘“‘ sSınd Steigerungen eiıner negatıven Erfahrung (Selbstent-
remdung „„TOrI1s me*‘‘*/) und zeigen gleichzeıntig den scharfen egen-
satz zwıschen der „superbia‘ (Stolz) und der „humilıtas" Demut) auf.
DiIie Bekehrung Augustins W alr deshalb uch eıne ‚„„1mitatıo umıiılıta-
t1s  .. bzw ein sıch Unterwerfen dem „1ugum humıilıtatıs‘“ Gerade
im achten uch der Confessiones erwähnte Augustinus in diesem
Zusammenhang verschiıedene Persönlichkeıiten, dıe ihre Nacken unter
dem Kreuz Jesu su sıch beugten Diese Vorbilder diıenten jedoch
dem zukünftigen Bischof VO 1ppo uch ZUT Beschreibung se1lner
eigenen FErlebnissen und Wünschen. Marıus Victorinus, dem großen
Phiılosophen, sah ugustinus einen Mann, der ebenso WIEeE eın 1eb-
er der Wahrheıit Wa  , och Vıctorinus ihm Eınes VOTaUus

fand In der Menschwerdung und 1Im Kreuz Jesu s{ı den einzıgen
wıirklıchen /ugang ZUT Wahrheıt, dıe NUT den einz1ıgen ott dıenen
wünscht c errotete Jetz nıcht, ein ınd deines es Jesu s{u

se1ın und en äuglıng se1lines Gedankenquells werden, seinen
Nacken beugen unter das Joch der Demut und gebändıgt selne Stirn

senken ntie dıe Schmach des Kreuzes  O 18 Augustinus hat Iso be1
Vıctorinus philosophısche tworten auf dıe Glückseligekeitsproble-
matık gefunden, dıe och vergeblıch ach der Lesung des Werkes

conf. V (L Z 125, 1/ „Tum ılla grandı T1Xa interlor1ıs domus
INCAaAC, QUamı ortiter excıtaueram CUul anıma INCa cubiculo nOStTOo, corde I1NCO,
uu qU amı mente turbatus inuado Alypıum, exclamo: qu1d patımur? quı1d est hoc?
quı1d audısti? surgunt indoct1 ei caelum rapıunt, ef NS CUu doctrinıs nostr1is SINe corde
&B w ubı uolutamur Carnc el sanguıine! qul1a praecesserunt, pudet Sequl ei 1L1OMN

pudet 1ICC saltem sequ1? *“
conf. N: (CUE 2 E 7 D 4
conf. V, (CCE 2 E} 145 25/21) „NON erubueriı1t SSC PUCI Christ1i tu1 ei

infans fontis tu1 sublecto CcCo ad humilıtatıs Jjugum el edomiuiıta fronte ad CTUCIS-
brıium  ..
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‚„Hortens1us VO  = ( icero gesucht Vıctorius Iso dıe Antwort
auf dıe bedrückende Aufforderung des Hortensius Augustinus sah NUunNn
ass durchaus möglıch W ar ass dıe Phılosophie nNier der egıe
sS{u ZU alen der Glückseligkeıit gelangen konnte!? Damıt wurde
dıe VO  - Augustinus sehr gewünschte Sıcherheit des 1ssens Genüge

ber Augustinus 1e6 nıcht e1 Eın Wiı1ssen ist ann 1Ur
sıcher WEeNnNn auch gewollt Ist Denn INnan kann J vieles Wiıssen
hne ass INnNan sıch danach ausrıchtet In diesem /usammenhang
brachte Augustinus DUn SCIHNCN Landsmann und Regierungsbeamter
Ponticı]anus IN pıe Ponticıanus reprasentuerte darüber hınaus dıe
Schattenseıte der Verlockung weltlicher acC dıe Augustinus ZU

Gefangener machte DIe Erzählung des Anachoreten Antonıus urc
Ponticıanus erweckte ugustinus den Eındruck ass ott auch den
FEinfachen und Unwıssenden für sıch gew1nnen kann Wenn Augusti-
NUus also VO  m sıch sagte, ass den Agypter Antonıus bıs dato Nnıc
gekann! hatte, dann diıese Aussage C1iNeC gewaltige Sprengkraft.
Schließlich Agypten CIn Spiegelbild überragenden Wiıissen-
SZeNTITUMS und C1in Land des X11S ber ott hat sıch den Einfachen
geze1gt und Antonıus folgte ott dıe uste hınaus DIie Wüste ber

ST das ıld der Leere des Nıcht- Vorhandenseıins VO Wiıssen Wenn
Augustinus also VO  —_ sıch gab ass den Antonıius nıcht annte dann
hat dıe atsacne eigentlıch umgedreht Kr 1st der wiıirklıch Unwiıs-
sende obwohl me1nnte 1e] WISSCH uch musste WIC Antonıius

dıe W üste gehen und dort leer bzw demütigt werden Uurc dıe
Anton1ıus rzählung des Ponticı1anus wurde Augustinus Nun SCIINCT
nwıssenheit getroffen und dıe Bastıon SCIINCS Stolzes wurde Urcn-
brochen So S1INS nunmehr für Augustinus nıcht mehr alleın dıe
ıcherung des Wiıssens sondern vielmehr auch C1MN Stabıilisıerung
SCINCS Lebens dıie Jjedoch 11UT Urc dıe Bereıitschaft ZUT „„1mM1talıo ad
humılıtatem hrıstı““ gewährleistet werden kann ‚„„Meın Wunsch WAar

N1ıC deıner sondern dır fester sein  <620 Nun W al

Augustinus bereıt dıe „angustıas dıe och ängstlıc und
unsıcher verme1ı1den versuchte auf sıch nehmen und diese
durchlaufen da Jesus Chrıistus auch diesen Weg sıegreich nde

War „Der Heıland der selbst der Weg Ist gefıiel ber
uUurc dıe CHNLC wandeln cheute ich mich‘‘2! Wıe ott sıch

heata (CC: 2 E 6 9 1sq „„ad phılosophıae m, qUO 1a1l beatae
1tae solumque proceditur‘“‘.

conf. V, (L, 2 E La 11) „NCC certior de Ie, sed stabılıor ı SS5C

cupıebam“.
27 1bıd (CCL 113 13sq „er placebat ula 1DSC saluator el PCI 1US aNgUS-

t1as adhuc pıgebat
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verdemütigt hat, Mensch werden, damıt dıe Menschen sıch
ıhm erheben können, sollte Augustinus gleichfalls in Demut dıe
Taufe annehmen und eıl werden. Damıt hat 19108  am das Drama se1-
CT Selbst für diıesen Augenblıck eın nde gefunden DiIie FEinheit der
aturen im Gottmenschen Jesus Chrıstus erwIıies sıch für Augustinus
als dıe höchste Gnadengabe, dıe den sıch wıderstreıtenden ensch
auch ZUT Einheıit zwıschen Gelst und e1b führen wiıird. Die Rıchtig-
keıt der Stelle aus Röm T wurde Augustinus Nun deutlich VOT

ugen gestellt.

Augustinus verstand 19108  —_ seıne Taufe als eın Bekenntnis ZU

demütigen Gott?2 Die arnatıon ist ein Akt der erdemütiıgung (jot-
tes  3 Somıit wurde Chrıistus für Augustinus ZU Fundament eiıner
demütigen 1e Dem Zweıfel ahe iragte der suchende Augustinus:
„Denn Jene 1ebe., auferbaut auf dem rund der Demut, der
stus ist  24 Letztlich konnte für Augustinus gemäß der ehre des
Völkerapostels Paulus dıe rlösung NUur uUurc dıe Person Jesus Chrıs-
{uUus garantıert werden?>. Deshalb hat uch sehr häufig auf dıe paulı-
nısche Stelle Röm ÜE 74-7526 zurückgegriffen, wobe1l diese zugle1ic
als eıne Antwort auf die Stelle Röm 3% 1 227 verwendete.

Halten WIT also fest Das zentrale OLLV der Bekehrung des
ugustinus, WIe diese ZUT eıt der Abfassung der Confessions, also

400, retrospektiv sah, WaT dıe identitätsstiftende Inkarnatıon (Got-
tes Seine In den Confessiones geschilderte Entscheidung ZUT Taufe
gng and in and mıt der Annahme der katholischen Lehrformel
eiıner vollständiıgen Vereinigung zwıschen ott und Menschen In der
Person Jesus Chrıistus

conf. VII, (aD 2 E 108, 8) „deum IMNECUM lesum humıilıs humılem‘°.
Vgl SCHAFFNER, Christliche Demut. Des hl Augustinus Lehre VoNn der Humlt-

litas, Würzburg, 1959, 107 „In seiner manıchälischen und neuplatonıischern eıt
hätte das Augustinus nıcht verstehen können, ber Je mehr der christliıche Glaube ihm
aufgıng und erfaßte, desto tiefer drang eın dieses Mysterium. In Christus
steht ıhm dıie Humailıtas De1 siıchtbar VOI Augen ottes Hoheit in menschlıcher Nıe-
drıgkeıt und das nıcht AUS Notwendigkeiıt, sondern aUsSs freler Liebe AL gefallenen
Geschöpf, das reiten galt“

conf. VII, CCr 2 E} 1710; Sq. „ubı enım rat Jla aedıfıcans carıtas fun-
damento humlullıtatıs, quod est Chrıistus lesus ?**.

Vgl D3 HOMBERT, Gloria Gratiae. Se glorifier Dieu, princıpe et fin de
la theologie augustinienne de la gräce, Parıs, 1996, „En decouvrant VOIT o  \
hlıbere miraculeusement, Augustin fıt de plus plus humble. Sa delıvrance
lu1 OuvVrTIt definıtivement les VYCUX du SUur le mystere du Christ, Verbe incarne,
SAaUVEUT uUunc mi1isericorde quı laısse I’homme debıiteur®“.

Augustinus hat insgesamt 164mal diese paulınısche Stelle herangezogen.
Im Corpus Augustinianum kommt dieses Zıtat 1 74mal VO  Z
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7wischen der Taufe und der Abfassungszeıt der Confessiones
jedoch 1eg eıne Zeıtspanne VO  - beinahe 15 ahren Der Verfasser der
Confessiones SC 1er bereıts als anerkannter Theologe des ate1-
nıschen Westen. Im folgenden wollen WITr versuchen, dıe Evolution
des augustinıschen Christus-Glaubens innerhalb dieses Zeitabschnuitts

eruijleren:  28  .

Die „incarnatıo®® In den Schriften des Augustinus
ach CAG? hat Augustinus 1 54mal den ortstamm VO  - 1NCar-

are  c seinen Werken benutzt Zum ersten Mal erscheıint diıesen in
CAD DFOD Rm 84, 31, 2) das der NeuprIiester ugustinus
im Jahre 94/395 verfasst hat Die me1ıste Verwendun dieses Fach-
termını fındet sıch jedoch In den Schrıiıften ach 400, also In se1iner
Bischofszeıit. In den Frü  1alogen fehlt dieser theologische Fachbe-
or11T. Parallel azu wurde dort auch der Name stus““ NUT ınımal
erwähnt. Augustinus hat zwıschen 38R /T-388 1Ur s1ebenmal diıesen
Namen benutzt Davon kommt dieser alleın sechsmal In ord. VO  —

Jedoch würde INnan völlıg der Absıcht des Augustinus verfehlen, WC

aANSCHOMIM wiırd, dıe Menschwerdung Jesu s{u spiele in dieser
Periode keine Augustinus hat Z W al den theologıschen Fachbe-
griff „Incarnatıo“ VOT 390 och nıcht verwendet, obwohl diese
siıcherlich be1 der Taufkatechese in Maıland gekann en musste
Schließlich kommt dieses Wort Maıländer Glaubenssymbolum VOT,
das en wesentlicher Bestandteıl der Liturgie und der Katechese bıldete

Während dıe griechıschen Väter bereıts ber dıe entsprechenden
technıschen us  TtTucKe ZUT Bezeiıchnung der Menschwerdung (Gottes
(EVavOpONTNOLS, 8vVOdpKOO16)*” verfügten, trat dıe lateinısche Ent-

DÖNT, Aufbau Un Glaubwürdigkeit der Konfessionen un dıe ( ass1lıCLAa-
cumgespräche des Augustinus, WSt (1969), 181-197, sıeht im theologıschen
Programm der Confess1iones ıne Weiterentwıcklung der Cassıc1acum noch offenen
theologıschen Problemen.

‚AMPE (e&.). Patrıstic greek Lexicon, Oxford, 1961, 462-463 481
19702 EKs g1bt dazu keine Entsprechungen der antıken pagancn I ıteratur. Lediglıch
HELIODORUS, Aethiopica, 27 51 RATTENBURY LUMB MAILLON,
arls, 1935-1943) verwendete den Begriff EVOAVOpONNOAOO, wobe1l dieser mıt der
WOXT in Verbindung gebracht wurde. Beım Begrıiff „incarnatı1o0*“ handelt Iso
ınen Neolog1ismus, der ausschlıießlich VO  e den christlıchen Schriftstellern verwendet
wurde. MOHRMANN, Sondersprache des hl Augustinus (Latinitas Christianorum
Prıimaeva, Fasc 111), Teıl, Amsterdam: Adolf Hakkert, zählt dıe-
SCS Wort den „„unmıttelbaren Christianısmen‘“.
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sprechung des Verbums „Incarnare‘‘ Zu ersten Mal be1 Novatıanus
auf, erst in der des drıtten Jahrhunderts*®. Im Wınter
358/359 hat Hılarıus VonNn Poitiers auf des gallıschen und briti-
schen Ep1iskopats hın das Glaubensbekenntnis VO  —; Nizäa?! 1INs ate1-
nısche übersetzt, indem dıe beıden griechischen W örter [08  W-
OEvta und EVAVOPONTNOAVTA mıt „Incarnatus est eft OMO factus est  ..
übersetzte Das Nıcaenum sanktıonıierte diesen egr für den late1-
nıschen Westen.

Wenn der bekehrte Augustinus In seinen Frühdıalogen keinen
eDrauc VOoO  —_ dieser Fachterminologıe machte, ann hıng ohl
damıt ZUSaAIMIMCNH, ass seıne chrıstologische ehre dieser eıt och
unfertig Wa obwohl dıe spiırıtuelle Dımens1ıon der Menschwer-
dung Gottes wohl riıchtig erahnt hatte Sta:  essen benutzte dıe für
diese Lebensperiode typıschen Verben ‚„procedere  <<33 und „gignere  “34.
Ferner sprach auch davon, ass der So  SB Gottes zad 1105 uenıt eft

635deo MI1ISSUS eıne Stelle, dıe Augustinus aus dem olog des
Johannes Evangelıums en Darüber hınaus findet INan für diese
eıt auch dıe Verben ‚„‚assumere  << 36 und ‚„‚declinare  cz37. Den Hervor-
Salıs aUuUs dem Vater verstand Augustinus in dieser rühperiode als
eiıinen Zeugungsakt der Wahrheıit Uurc das höchste Maß modus) Der
Sohn wurde darum auch als „„sSumm1ı de1 ırtus el sapıientia  <<38 bezeıch-
netT, da der us immer schon dıe ahrheıt inkludiert. Dieser Befund
pass uch dıe gesamte enkstruktur Augustins dieser Zeıt Schließ-
iıch verfolgen dıe Dıaloge das 1e] der ‚„„beatıtudo Da diese aus-

Vgl OVATIANUS, De I rınıtate AAXI 7’ 138 (CCL I 5 E 41sg.) „Princıpa-
lıter autem fiılıum SSC verbum de1 incarnatum PCI iıllum spırıtum““. Vgl den Befund
VO!  S MOHRMANN, Sondersprache des hl Augustinus (Latıinıtas Christianorum
Primaeva, Fasc II), Teıul, Amsterdam: Adolf Hakkert, 119, me1ıint
aber, dass der Substantıv „Incarnatıo““ bZw das Verbum „incarnarı“ erstmals be1
Fiılastrıus (  0-3 festgestellt worden ist.

31 DENZINGER, Enchiridion symbolorum definitionum declarationum de rehus
el el 174  ‚9 hrsg. VO  —_ HÜNERMANN, Freiburg Br.. 1991?”, 62-

Vgl ELDMANN, Der Einfluß 17
heata MN (CCL 2 ’ 8 E} 254/257 260sg.) „et1am hoc enım dictum est

CRO SUu uerıtas. uerıtas autem ut sıt, fıt PCI alıquem SUMMUmM modum, qUO OCC-
dıt et in qUuUem perfecta conuertit. 1ps1 autem modo nullus alıus modus InpO-
nıtur. ut 1g1tur uerıtas modo g1gnitur, iıta modus uerıtate cognoscıtur””.

sol. E 8 E 77 19) „nıhıl redundat, ubı quı g1gnit ef quem g1gnıt unum
est

Oord. I7 6 C 140, Sq. „ad NOS uenıt el deo m1issum SsSse  ..
MMUS XL (L, 3 E 1166, 56)
Ccad. I'H’ (L 29, 6 E 16)
Cad. II? (SIGL 29, 1 9 26) „SUmMm1 de1 ulrtutem sapıentiam“.
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schliıeßliıch In der Unsterblichkeıit 1eg denn dort exıstiert als unab-
dingbares Kriterium der Glückseligkeıit keın angel und keın Man-
ge]l ist, dort ist uch das richtige Maß vorhanden benötigt der STerD-
IC ensch Hılfe, anlls 1e] gelangen können. Der ervorgang
des es hat dıe Funktion der Offenbarung der OCcNsten und selh-
SCH Wahrheıt erfüllen Darum ermahnte Augustinus seınen Lesern,
ass S1€e sıch N1ICcC ”a s{u auctorıtate‘‘ entfernen sollten®  Ea  F

Als Zusammenfassung können WIT für diese Periode Zz7wel lex-
ten ausfindıg machen, welche dıe augustinısche De  Struktur charak-
teristisch beschreıiben Der erste ext ist entnommen aUuUs ‚„„de musı1ıca‘‘‘:
„qU amı plagam de1 sapıent1a, mirabılı el ineffabilı sacramento
dıgnata est9CU homınem sıne peCcCcalo, NON SINE peccatorI1s
condıtione suscepI1t. Na eft nascC1ı humanıtus, el patı el morT1 uoluıt.
nıhıl Oorum merI1to, sed excellentissıma bonitate  “40 DiIie Bereılitschaft
Gottes, den ensch in eiıner unaussprechlıchen Weıse anzunehmen
und In seinem Sohn Jesus Chrıstus für dıe In der Sünden sıch eI1n-
denden Menschen leıden, ist das esulta der freiıen üte (Gottes
(„escellentissıma bonıitate‘‘). Und der zweıte ext SLamMmM AUS cad.
1L, (L 29, 60, 10/19) ‚„NON enım est ista hulus mundı ph1loso-
phıa, QUam nostra merıtissıme detestantur, sed alterıus intelleg1-
1lıs, CUul anımas multiıformıbus erITOTIS tenebrıs CcCaecCcCa ef altıssımıs

COTDOIC sordıbus oblıtas NUMY Ua ista ratiıo subtilıssıma reuocaretl,
1S1 SUMMUS eus popuları quadam clementıa dıuinı intellectus AaUCLO-
rıtatem ad 1psum humanum dechnaret summıiıtte-
ret: CU1US 1910)81 solum praecepti1s sed et1am factıs excıtatae anımae redire
in seme 1psas el res1ıp1scere patrıam et1am sıne disputationum CONCOI-

atıone potu1issent‘‘. Augustinus machte dieser Stelle deutlıch, ass
dıe Menschen NUur durch dıe Menschwerdung Gottes („declinaret‘”)
ZUT ehr VO  — den ‚„‚multiformıbus eITOFIS tenebrIıs. eit sordıbus“
dieser Welt bewegen und dıe Seelen Urc ehre („praecept1s” und

Cad. H. (CCL 29, 61, Sq. ‚„„mıh1 CISO Certum est NUSqUaAM PTOTSUS
Chrısti auctorıtate discedere‘‘. Dazu G7 Auctorıiıtas heı Tertullian, Cyprian und
Ambrosius, Würzburg, 1975, AD DD ‚„„auctorıtas ist daher nıe VOI der Persön-
iıchkeıit ihres Inhabers lösen. Be1l Augustin fand dıe Idee VO]  - der göttlıchen AUC -

torıtas tiefere Begründung und reichere Ausdeutung. ET bezeichnete mıt der Wendung
uch den göttlıchen Befehl und dıe Autorisierung durch Gott, doch verwendete S1e
me1nst Blıck auf die Person Jesu Christ1. ıhm hat sıch nach Augustın dıe aucCtiO-
rıtas Gottes vollkommener Weıse geoffenbart, ist dıe göttlıche auctorıtas schlecht-
hın Für eine auctorıtas ist aber auch der helfende Wıiılle unerlässlıch: dieser besteht
ın der clement1a Gottes, dıe sıch der humıilıtas Chriıstı Ifenbart. dem sich Gott

menschgewordenen ‚Og0S ZU Menschen herabne1gt, erwelst siıch seine Macht
als eine hılfreiche, cdıie das Wohl des Menschen ZU) 1el hat‘‘

MÜ VI, (PL 3 E 1166, 55/60)
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aten („factıs‘) ZUT Rückkehr konnten, und ZW. „„sıne dıs-
putatıonem concertatione‘‘. der Zentralıtä der Menschwerdung der
eI1shnel (Giottes ass sıch ach den aufgeführten Stellen N1IC mehr
abstreıten. Schließlich geht auch In den auch antımanıchäisch
onzıplerten 1alogen arum, en Ollwer. dıe he1ıdnısch-philo-
sophische“ und manıchäische eugnung der Menschwerdung sUu
aufzustellen“?. Dennoch 1€ dıe augustinısche Reflex1ion ber dıe
nkarnatıon Gottes während dieser TUNze1 och unterentwickelt.
Seine Chrıistologie ging N1ıC ber eiıne Verweılisungsfunktion hinaus®.

300 hat Augustinus jedoch eindeutige ortschriıtte In seiInem
en ber dıe Inkarnatıon erzielt In seinem antımanıchäischen
Werk MO  - ® 19, 90, 40, 13/1 8)4 verwendete dıe Wör-
ter „Susc1ıpere“ und ‚„„sacramentum ” Verbindung mıt dem egen-
Satzpaar ‚alter ensch Mensch‘‘ ZUT Qualifizierung der
und Funktion der Menschwerdung des Gottessohnes ‚dıicıt CISO Pau-
lus radıcem omn1ıum malorum SCSSC cupıdıtatem, PCI qU am et1am lex
ue prımum homınem lapsum sıgnıficat. mMOone Paulus, ut CXUammus
NOS ueterem homınem el Induamus uult autem intelleg1 dam
quı peccauıt ueterem homınem, um em qUCHM suscepıt in a_

MeENLO de1 tılıus ad 1910 lıberandos  .. („Paulus sagt also, ass dıe Begıier-
iıchkeıt der Ursprung en Übels sSe1 ach dem bewirkte diese
uch den Fall des ersten Menschen. Darum erma| uns Paulus, ass
WIT den en ensch ausziehen und den ensch anzıehen sol-
len Ks soll eıßen, ass der alte ensch dam sel, der gesündigt hat,
un ass der eCu«ec ensch derjJen1ıge sel, den der Sohn Gottes auf
geheimnısvoller Weıse aNSCHOMUNCH hat, uUuns befreien“). Eın-

41 Vgl MADEC, Le Christ des palens d’apres le De euangelista-
rum  . de saıint Augustin, in RechAug. 76 (1993), 36  <

Vgl MAYER, Die Zeichen In der geistigen Entwicklung und In der 'heo-
logie Augustins. Die antımanichdische Epoche, Würzburg, „Dem Kenner
entgeht nıcht, bereıts dıe Frü  oge dıie Manıchäer konzıpiert sind“‘.
So hat Augustinus se1InNn Werk Acad. iınem gewl1ssen Romanı1lanus, der durch Augus-
tinus Maniıchäer wurde und den Augustinus Nun ZUT Annahme der chrıstlıch katholi1-
schen Relıgıon bewegen versuchte, gew1ldmet.

Vgl MAYER, Die Zeichen der geıistigen Entwicklung und In der T’heolo-
Q21€e Augustins. 'eıl Die antimanıchdische Epoche, Würzburg, 1974, 202 „Bıs
dahın erscheıint allerdings dıie Funktion des menschgewordenen Chrıistus schon immer
unfer dem Aspekt der Verweılsung. Das 1e] der Menschwerdung wird der He1ımfüh-
rTung der eiıner materellen Welt vertfallenen Seelen gesehen. /7/u dıiıesem Zweck mußte
(GJott selne auctorıtas bıs ZUT Fleischwerdung beugen und sıch dem humanum unter-
wertfen“‘

OYLE, Augustine s ABDE moribus ecclesiae catholicae A Study of the
Work, 1Es Composition and 1fs SourCes, 197/5,
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deutig wurde J1er bereıts auf dıe negatıve Adams der e1ls-
geschichte hıngewılesen. Der Einfluss des Völkerapostels Paulus ist
1eTr nıcht verleugnen“. Es wırd ANSCHOMIMACH, ass Augustinus
schon VOT selner Bekehrung, schon während se1lner manıchäli-
schen Zeıt, mıt den Schrıften des Völkerapostels Paulus In Berührung
kam Eıne intensıve Beschäftigung mıt ihnen geschah Jedoch erst In
der zweıten Hälfte se1Ines priesterlıchen Dienstes*/. Miıt der Festigung
der paulınıschen Theologıe und dıe daraus resultıierende Schärfe und
Diıchte der Gnadenlehre, W1IEeE Augustinus diese der Auslegung des
Röm ad Simplicianum f VO  - entwiıickelt hatte, trat zugle1c
dıe Dringlichkeit der Menschwerdung (jottes Jesus Chrıistus ZUT Ret-
(ung der den Sünden verfallenen Menschen och mehr den Vorder-
grund Deshalb erscheımnt dıe Junktur ‚fıdes incarnationis  49 häufig In
den enach 410 egen dıe pelagıanısche Chrıistologıe, welche
dıe „„Incarnatıo hrıst1ı“ lediglıch als eiıne „„lustiıtiae forma NON prıma,
sed maxima  650 sah, wurde dıe fides dıe Menschwerdung Gottes be1
Augustinus einem nıcht mehr wegzudenkenden Fachbegriff inner-
halb selner Gnadenlehre und ZU unverzıchtbaren Instrument der TIö-
SUNg („necessarla fıdes incarnationis‘‘)>! durch Gott, wobel der Anfang
des aubDbens bereıts auf einen naden zurückzuführen ist°2 Der
Glaube hält somıt fest, ass Jesus Chrıstus derjen1ige ist, „qUu1l uenıt In
sımılıtudine Carnıs peccatı, uft euacuaret peccati  “53. Uurc den

Vgl dazu LOF, Die Autorıitat des Apostels Paulus ach Augustin, ın
Aug(L) (1980), 10=28

Vgl FERRARI,; Augustine s „Discovery “ of aul (Confess1ons WZUZEX
AugStud (1991), 37-61; Agostino la polemica antımanıchea:

ı] ruolo dı Paolo del AW//  S epistolarıio, Aug(R) (1992), 119-143
Sıehe DRECOLL, Die Entstehung der Gnadenlehre Augustins, Tübıngen,

1999, 144  —
Siıehe RECOLL, Die Entstehung der Gnadenlehre Augustins, Tübıngen,

1999, 218250
SE el DeECC 1, 31 4 ’ 5° @A 191, 28);

Tul ımp 1, 188 85/1, 306, I: 449 461, 16);
ACC, 5 E 143, 16); CCLAXÄIV, (PL 3 ’ 1216, 58Sg.)

Tul ımp IL, 188 85/1, 306, 3sg.)
51 CCLAÄILV, (PL 3 E 121 %£ 15)

Vgl ARAFIOTI, Il problema dell’ ‚, Initiuum Fidei In sant Agostino fino al
39%“: ın Aug(R) DA} (1981), 541-565; ROZ REIA, La 2racCia inicıial el „Inıtıuum
el ‘i‘ seguün SUuan Agustin, FLETEREN SCHNAUBELT REINO S
Collectanea Augustiniana. Augustine, Mystıc an Mystagogue, New ork 1994,

231-249; RING, Der Anfang des Glaubens: Verdienst oder Gnade?, ın
Aug(L) (2004) Melanges offerts VQ  \ Bavel [’0occasıon de SoON S0e ANnnl-
versalre, Leuven 202

DeCcC mMer. I, 6 C} 148; Sq.
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Glauben hat sıch der Sünder bereıts einem spiırıtuellen Menschen
entwiıckelt, da der In den Versuchungen wohnenden un! nıcht
mehr seıne Zustimmung g1bt DIie uferstehung des Menschen hat
somıt 7Jer bereıts begonnen, obwohl dıe leibliche Auferstehung och
ausste Denn dıiesem OMO spiritalis hat bereıts der Geilst des Jau-
bens, ‚„„hoc est incarnatıon1s hrıistı“‘ regleren angefangen?“. Diese
‚Tıdes incarnatıon1s“ ırkt aber auch rückwirkend, ass dıe ‚„„antı-
quı iust1“‘ des aufgrund dieser ‚fTıdes futura‘‘ gerechtfertig und
„membrıs hrıistı“ gezählt wurden°°.

Der innere TUnN! der Menschwerdung Christı

Augustinus WaTrT sıch bewusst, ass der innertrinıtarısche Her-
VOrTSang des es dem menschlıchen en STETS eın Geheimnıis
bleiben wird. Er versuchte daher lediglıch darzulegen, ass dıe Zeu-
SUNg des es eıne trinıtarısche Pluralıtät erforderte DiIie Men-
schwerdun es seizte ach Augustinus innertrinıtarısche Prozes-
s1onen VOTaus Dies wıederum würde bedeuten, ass das Wesen es
nıcht monistisch ist; enn ott ist wesentlıch trinıtarısch. Deshalb
beabsıchtigte Augustinus In De Irınıtate nıcht prımär, dıe Einheıt
ott beweılsen als vielmehr dıe Gleichheıt („aequalıtas‘”) der TE1I
göttlıchen Personen aufzuzeigen”®. Da ott wesentlich trinıtarısch Ist,
ist der ater In ezug auf sıch selbst schon Immer der Sendende, wäh-
rend der So  — wesentlich schon immer sendbar ist Da in ott alle
göttlıchen Personen gleich sınd, entsprechen Ss1e sıch auch WwIillentilic
Darum Onnte Augustinus auch VON Chrıistus9ass dıeser, In der
gleichen Weıse WIe der Vater und der HI Geıist, sıch selbst gesandt hat,
insofern gleicher Weiıse ott ist Entscheidend für dıe augustin1-
csche Theologıie WaTr aber dıe und Weıse, WIe ott ensch wurde.
Sehr häufig hat Augustinus dıesen Vorgang mıt den reflexiven Verben
WIE ‚ 5C exinanıre“, aa 90 humıliare“ der ; humıilıs enıre  6 beschrıie-

CE 447 462, 9/1 ‚„„NON cAiceret eundem spirıtum fiıde1 PZ COr
4,13|] Nn1s1ı admonens et1am ant1quos 1ustos 1pPSsum habulsse spırıtum fıde1, hoc est INCAar-
natl1on1s Christi‘®

el DEeECC. N 31 4 E 191, 20sg.)
Anders EERLINGS, Christus Exemplum, 33 .50.51 „Der besondere

Nachdruck, den Augustin hler WIeE ın der Trinıtätslehre auf den Begrıff der Einheıit
(Gjottes legt, Augustins Trinıtätslehre nımmt anders als dıe der nachn1izänısche
Orthodoxı1e des stens ihren Ausgangspunkt beım Gedanken der FEinheit es
Leıtend be1 der Ausbildung dAieser Trimitätsliehre ist für Augustıin, WwIe bereıts erwähnt,
der Gedanke der Einheıt Gottes‘®‘. Der Autor sıeht seine Meınung der mangelnden
Vertrautheit Augustins mıt dem Begriff .Person“ gerechtfertigt.
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ben der Patrıstik IHNan Z W gewohnt, ass dieses erabKom-
ImMeNn des Gottessohnes VO  - den atern in ‚„„antıthetischer Weinse‘“‘ (Z
der Zeıtlose, Unsıc  are, Unbegreıiflıche, Leidensunfähige wurde
sıchtbar und leidensfähig‘‘) beschrieben wurde., be1l Ignatıus Antı-
ochien?’, be1l Irenäus-® der be1 Tertullian>?. Lediglıch be1 Augustinus
wurde dıe me des Menschen Uurc den Sohn (jottes als einen
Akt der EemMu aufgefasst. Die ‚„‚humilıtas lesu hrıisti“‘ ist also der
Oberbegritf für dıe Heilsgeschichte®.

Die soteriologischen Funktionen der Incarnatıo lesu Christı

Während dıe Menschwerdung Jesu sS{Uu im Gegensatz ZU

Leıden Jesu Christi der Theologıe des Völkerapostels Paulus keıine
große Bedeutung spielte, hat Augustinus der Inkarnatıon Jesu s{ı
eine wichtige Rolle zugewlesen. uıunacAs beobachtete der Bischof VOoNn

1ppoO, ass innerhalb der synoptischen Evangelıen Unstimmigkeı1-
ten gab So hest INan im Evangelıum des as und atthaus jeweıls
eıne andere ersion bzgl der Genealogıie Jesu siı Diese Unstim-
migkeıt nahmen dıe Manıchäer als einen wıllkommenen ass auf,

auf dıe Unverzulässigkeıt bzw Korruptheıt der HI Schrift hınzu-
welsen. Die Unstimmigkeıt des Evangelıums unterstreicht dıe iıch-
tigkeıt ihrer ehnung der Menschwerdung Gottes Augustinus dage-
SCH wlederlegte diese Behauptung mıt der Erklärung, ass der
Unterschied zwıschen as und Matthäus in der unterschiedlichen
Heilsperspektive 1eg Deshalb wıdersprachen as und aus
sıch nıcht, Augustinus weiıter. Wenn atthaus jedoch dıe Genealo-
gie („ıtaque ılle descendentem s1gn1ıfıcans ad portanda peccalta,
generatiıones enumerat‘) Za also beginnend mıt Abraham, und
as aber aufwärts waste autem ascendens s1ıgnıfıcans purgatiıonem
peccatorum NON utı1ıque E} sed nNnOSs ascendens SCNCIA-
tiones enumerat‘‘)°*, mıt Jesus Chrıstus als Ausgangspunkt, dann
wollte ersterTt! dıe Heilsgeschichte VO  — oben und letzterer VO  —_ unter her

GNATIUS AÄNTIOCHIEN, Polyc UL, The Apostolic Fathers 1L, ed
LIGHTFOOT, 343 3
NAUS LYON, adv haer. VIL, 2 E (ed.W RVEY 1, 216)
TERTULLIAN, de Chrıstı (PL; 2, 805-808).
diu LAIX: (CCL 193, 199sgqg.) „sed PCI humilıtatem salu1ı fiunt

credentes eum‘”; id. XAÄX, (CCE 233 29/31) ‚„„PIo nobıs dilectionem
humuilıtatıs de1 quı SSC humilıauerit, eit qUOSQqUC humiliauerıt eXprimens, uerbum
NCMUC nomiıinauıt‘‘.

61 Ln 31 (RB 91, 4 E



245 IX  Z ONG QUY

betrachten e1 en er dıe Heıilsgeschichte VOT ugen
ugustinus W ar fest davon überzeugt, ass das Evangelıum dıe Men-
schwerdung (ottes gele [Daran INan nıcht im Geringsten
zweıfeln. Schließlich annn hne dıe InCarnatıo eın eıl für dıe
Menschen geben

Im nachfolgenden wollen WIT Uurz dıe verschıedenen Heıils-
unktionen der Menschwerdung Jesu ST{ beschreiben

Jesus TISLIUS als mediator Del et hominum

Wenn INan dıe wiıchtigste Funktion der Inkarnatıon herausstel-
len wıll, ann kann INnan diese in der Miıttlerschaft Jesu S{ sehen.
Für Augustinus können weder dıe Engeln och der Teufel Miıttler ZWI1-
schen ott und dıe Menschen se1In. KErstere sınd rein geistige Wesen
und letzterer kann zusätzlıch dıe Gestalt eines Menschen annehmen.
Jedoch ist dieser Ur Miıttler eines zweıfachen odes, nämlıch der des
Leıbes und der eeile Darum hat der Satan mıt den Menschen auch dıe
Unglückselıgkeıt gemeınsam. Sowohl dıe Engeln als auch der Teufel
befinden sıch nıcht in der Miıtte Eın Miıttler INUSS er dem gOött-
lıchen und dem menschlıchen Bereich gleichermaßen angehören kön-
18(%)  - SOo wırd deutlıch, ass 1UT Jesus Chrıstus Urc dıe Inkarnatıon
ZU ‚„„‚mediator De1l eft homiıinıs“ wurde. Hıerin 1eg die eilsmög-
ichkeıit für dıe Menschen überhaupt: ‚„propter incarnatıonem uerbı
De1l, QUaC PTO salute nOostra reparanda facta est ut mediator De1l eft OM1-
Nnu esSse OMO stus lesus  “62. Auf dıe rage, WAaTUum ott ensch
werden musste, da ott doch auch alleın durch se1in achtwo dıe
Welt beifrelen könnte, WIeS ugustinus auf dıe vollkommene Liebe
Gottes für dıe Welt hın Und diese Liebe bewegt Gott, ass fre1-
wiıllıg ensch wurde. IC also hat ott Möglıchkeıiten gefehlt,
sondern wollte Urc dıe freiwıllıge nna der „Torma seru1“”“
dıe sündıgen Menschen wıieder „1mago De1n‘ werden lassen. Für
Augustinus ann außer der Miıttlerschaft Jesu sS{u er eın
anderes eı1l geben®?. In diıesem iınne ist der Geilst nıcht media-

trın I’ (CCEL 50. 44, Xn
trın A, (CCL 5 C} 414, 39/46) „qUu1 nım ulctus est homo erat, ef

ideo ulctus est qula superbe deus SS5C cuplebat; quı autem ulcıt eft homo el deus eral,
el ideo S1IC ulcıt natus uırgıne qul1a deus humaiulıter, 1910)8| quomodo al108 SAanCTIOs IC8C-
bat iıllum homıinem, sed gerebat. Haec tanta de1 dona eit S1 quUa 1ıa Sunt qUa«C de hac

nobıs ei NUNC el disserere longum est N1ısS1 uverbum CaT‘ 110 1,14] fıeret, nulla
essent‘‘.
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OF da nıcht ensch wurde  6664, obwohl are  er g1bt, dıe Jesus
Chrıstus für den Gelst hıelten. Nur we1l das Wort Gottes ensch
wurde, kann den der Uun: verfallenden Menschen dıe Auferste-
hung der C216 und des Le1ibes bringen. Der e1b INUSS nde NIC.
mehr VO  > der eeie zertrennt werden, sondern Jener wırd nde der
Tage mıt der eele verwandelt ZU „„homo spirıtalıs", den August1-
NUSs als eın großes Gnadengenschenk betrachtete. Darın sah dıe
Lösung für den inneren Wıderstrei zwıschen e1s und Leı1b, der
Augustinus VON frühester eıt beschäftigt hatte „D50 entste der
geistliıche ensch, der alles riıchtet, selbst aber VO  e n]1ıemand gerichtet
wird, der Gott, selinen Herrn, SaNZCM Herzen, VO  —_ SaNZCI eei€e
und VOoN SanzZcCh Gemüte» 1€e und auch selnen acNAsten N1IC fleisch-
lıch, sondern wI1Ie sıch selbst 1e€ Sıch selbst aber 1e€ geistlıch,
WEeNNn mıt all dem, W ds$s ıIn ıhm lebt, ott liebt‘‘®>.

Die Menschwerdung un! dıe Gnadenlehre

Augustinus sah also dıe Inkarnatıon nıcht losgelöst VO  —- der VO  >
ott planmäßıg ZUT Ausführung gebrachten zeıtlıchen „dıspensat1io ad
alutem nostram  “66. Freıilich g1bt verschıiedenen ‚„„mOodı1  e6 und Dıchte
dieser OLKOVOHLO. Für ugustinus erreichte dıe dieser dispen-
Satiıo temporalis der Herabkunft des Gottessohnes Die Vereinigung
der beiıden aturen betrachtete Augustinus als en Moment der VO  —
(jott den Menschen eschenkten OCNANStiIeEN Gnade®’, da ott 1er selbst
direkt in den Verlauf der Geschichte eingrI1, und 7, WaT ohne eiıne Ver-
wendung anderer Vermittlungsfiguren®®. [Da dıe Inkarnatıon also en
zeıtlıches Heı1ilsgeschehen WAaTr, wobel dıe Menschwerdung zugle1c
auch dessen Fülle®? W Onnte Augustinus auch diıese mıt der empha-
tischen Junktur fides InCarnationlis temporalis”” gleichzetzen, bewirkt

frın 1L, „„talıs 19(0)  —; factus est  ..
erd rel. K AT (CUL 3 '% 202, 22727 „1ta lı homo spirıtalıs Oomn1]a ludıcans,

ut 1pse nemıne ludıicetur, dılıgens domınum deum SUUM In LOLO corde, tOfLa anıma,
In tota mente el dılıgens proximum SUUTN NON carnalıter, sed tlamquam 1pSum.
autem spırıtalıter dılıgıt, quı L{OLO quod In uluılt deum dılıgıt  ..

1bıd (GEL 3 E} 298 61)
|AM ONG Die Menschheit Jesu Christi In den Werken des Augustinus,

Bıschof VO:  S Hıppo, Roma, 2007; 1d., Incarnatıo, AL, Vol 39 Basel, 2004ssg., col
A

ULLER < SCHWARTE, Dispensatio, AL, Vol 2, Basel,
col.487-498%

LAM ONG Hodie, 1ın AL, Vol 37 Basel, 2004ssg., col. 377-379
I7 (CCL 2 E 23)
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der Glaube dıe Menschwerdung es doch dıe Rechtfertigung des
Menschen. Wıe sah diese CHSC Bezıehung VO  —; dispensatio temporaliıs
und fides INCarnationls temporalis qaus”? unacns machte
Augustinus eıne Unterscheidung zwıschen dem FVESNUM In aelernum
und dem FESNHUM INn lempore bzw ÜNC. Ersteres ‚sermt sıne fine  .
‚„ PACC perpetua perfruemur‘‘. IDa dıe Menschen jedoch In der eıt VCI-
strickt sınd, ist unablässıg, ass Chrıistus N1ICcC NUr In mıt
seinem ater herrscht, sondern ass 1er und Jjetzt „NUnC’") schon
regjıeren INUSS 55 Dementsprechend reglert Jetz der Herr Urc dıe
Heılsveranstaltung seines Geheimnisses der Menschwerdung und des
Leıidens. Als Wort (ottes hat se1in Könıgtum weder ein Ende, einen
ang och eıne Unterbrechung. Als ensch jedoch begınnt
den Gläubigen Urc den Glauben selner Menschwerdung herrT-
schen  “71. Durch den Glauben selner Menschwerdung hat stus
Iso ın den Gläubigen herrschen angefangen ach Augustinus
onnte dieses NUTrT erfolgen, WE Jesus Chrıistus den OIz der Men-
schen Uurc dıe Demut selner Menschwerdung bricht Nur in der
demütıigen Annahme des aubens kann das eıl erreicht werden:
‚„„hıinc autem euacuauıt princıpatum et potestatem eft
em; dum NOMN PCI clarıtatem e1us, sed PCI humıiılıtatem salu1 fıiunt
credentes in eum  6‘72. Die Inkarnatıon hat nıcht etwa den ew1gen Plan
der dispensatio der Sal den des aubDbens geändert, sondern
S1e hat nominell und expliciter den Glauben ausgerıchtet. Für Augus-
tinus bewirkt diesen Glauben die Menschwerdung damıt uch das
merıtumfidei”?, das in der Mitauferstehung der Jesus stus Ver-
storbenen siıch verwirklıchen soll So werden alle Menschen nıcht NUur

filis del, sondern auch 1terben su diesem iınne hat
Paulus auch gele ass Christus „primogenıtus dıicıtur CUu adıunc-
tione fratrum‘©. Darum onnte Augustinus dıe SuSCepti0 hominıs auch
als dispensationem INCAFrNatLionls auffassen, ‚„„PCI qUam NON naturalıter
tılı0s In adoptionem fılıorum UOCare dıgnatus est  « Diese Urc dıe
Menschwerdung sS{u erfolgte Berufungsgnade durchbricht SOZUSa-

SCH dıe CHNSC Heilsauffassung des und wird anschlıeßend auf en

dıu (CCE 192. „secundum qu1d NUNC dom1-
NUs dıspensatıone sacrament!] SU1 PCI incarnat1ıonem passıonem. secundum
1d, quod verbum de1 est, tam SIiNe fine quam SINEe inıt10 ef SINE interm1issione est ICcS-
1U} e1us; secundum 1d autem quod uerbum Cal‘ factum estT, coepit in cred-
entibus PCI fıdem incarnatı1ıon1s suae*“*.

1bıd (CCE 92
I‚ (CUÜL 2 E „1d est PCI mer1ıtum fıdel, qua credıtur fılıus

de1 ef natus homo eit asSSus propter NnOSs  ..
CAD DFOD Rm 1L.VI 8 9 58: 3sq.)
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Menschen u  rtragen, insofern alle Nnun ZU) eıl berufen sınd („uocatı
unt‘‘) Dıie endgültige resurrectio MOrtuorum jedoch wırd NUur den
Auserwählten zelect1)) gewäl und ZWAar „secundum proposiıtum ”
Gottes: ‚„ Wenn in der Tat VOT ıhm och keıine Auferstehung g1bt,
damıt nıemand mehr sterben bräuchte, g1bt ach dıe Auf-
erstehung vieler eılıgen, dıe ohne eu auch Brüder Nannte und
ZW. der geme1ınsame Teılhabe der Menschennatur  u75. ber
dıe Inkarnatıon hat den Weg für dıe resurrectio geebnet

Wır fassen ZUusammen ott ist also der eigentliıche Nıllator des
aubDbens („ımıtıum 1'  el  9 der aber in der Inkarnatıon, in der Passıon
und zuletzt In der Auferstehung Jesu Christı sıch vollendet.

Den usammenhang zwıschen der nkarnatıon Chrıistı und der
na sSTe somıt seı1ıt der Abfassung VO  b EXD DFOD Rm bereıts fest
und bleibt auch In den spateren eDatten mıt den Pelagıanern weıtes-
gehend unverändert: ‚„propter incarnatıonem uerbIı Deı, QUaC PTO salute
nOstIra reparanda facta est uft mediator De1 el homınum esse OMO
Christus lesus (1 T1ım 2i 5]  76

Die Menschwerdung und die au Gottes

Die gegenseıt1ige Bındung VO  > Menschwerdung und nade, WIE
diese VOT em 400 erfolgt W ermöglıchte eıne sehr kon-
krete Beschreibung der Gnadenwirkung und verhinderte zugle1ıc eiıne
leere und nutzlose spekulatıve Betrachtungsweıse derselben Damıt
richtete Augustinus eiıne konkrete Speerspitze dıe platonıschen
und manıchäischen kosmischen Vorstellungen VO  z der Gnade!/. Die
selıgmachende au (ijottes verwirklıchte sıch be1 Augustinus NUur

Urc dıe INdıvıduelle humanıltas Tesu Christi, las der Kırchenvater
doch im dıe Stelle, ach der INan NUuTr uUurc Jesus Christus 7U

Vater kommen könne. DIie Erleuchtung geschah er N1C Uurc

ıbıd. 8 E} 31. „resurrect10 Nnım MOrtuorum, ut 1am NON morlan-
(ur, ante iıllum nulla, pOstL iıllum autem multorum sSsanctorum est, qUOS fratres 1ON COINl-

fundıtur appellare propter 1psam communıcatiıonem humanıtatıs‘‘.
trın I7 F(CCE 5 E} 44’ 5/7)
In el Symb. VIII warnte Augustinus seinen Lesern VOT solche Leute, dıe aUus

Furcht VOT iıner möglıchen Vermischung und dıe dadurch entstehende Kontamıiınatıon
der Reinheit ottes eine Menschwerdung desselben ablehnten. Dagegen ver1wes
Augustinus die hıistorische Realıtät der Inkarnatıion. Z7um Beweils nannte Augus-
tinus dıie Person des Pontius Pılatus
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irgendwelche IUlumination eiInes unbestimmten Lichts In der eeile der
Menschen, sondern diese konnte NUur Urc die Betrachtung der
A humanıtas Tesu Christi erfolgen. So hat Augustinus cht selten dıe
ıhm e1igentümlıche Redenwendung „„PCI homınem Chrıistum ad eum
Christum“‘ benutzt, in der Predigt 261 (SPM I4 92, 16sg.):
„„PCTI homınem Christum tendis ad eum Christum“‘‘ Ahnlich lesen WIT

der 298 „„sed OLUS eus eft OMO eus lıberator,
OMO mediator; ut PCT iıllum ad ıllum, NON PCI alıum, NCC NON ad ıllum;
sed DCI 1d quod illo 1900 ad ıllum PCI qJUCM factı sumus‘‘ ®
So W ar dıe humuilıtas lesu Christi für Augustinus „„ula ad patrıam““.
Die COMMUNILCaAatLO humanlitatis Jesu s{ı bereıtete dıe Gläubigen für
dıe definıtive aues VOTL, WCe) Jesus Christus nde der Tage
selbst se1in e1IC das durch den Glauben in den Herzen der Men-
schen errichtet atte, seiInem ater übergeben wiırd, gemeınsam
mıt ıhm herrschen wird’?. Uurc dıe Menschheit Jesu s{uı sehen
WIT ott zunächst och uUurc ein Spiegelbild, ber dann werden WIT

vollends „Tacıe ad facıem“ erblıicken können. Deshalb zıtit1erte
Augustinus aUs dem meılsten dıe paulınısche Stelle Kor _3ı
1 280 Dort wırd das Leben vollkommen se1n, weiıl der ensch dort
ott eın genießen WIT: Dort WIT! dıe beatitudo finden,
weıl dort LUsSELLa, DAaX el gaudıum ist Dort WIT: INan keıinerle1 Mangel
erleıden. Ja: IHNan WIT: sıcher sSeEIN können, ass WIT dort Chrıstus
lıch sSeEIN werden.

Joseph LAM CONG
Ihe Broken Bay Institute

Universıty of Newcastle us  a

/8 CEXCH: (PE 3 E L332: 47/50)
LAM ONG Die Menschheit Jesu Christi Un die Gottesschau In AUug2us-

NS erk De I rinitate, Aug(L) (2004), 41 /-430
Insgesamt 105mal kommt diese Stelle dort VO  -


